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Wie Hans Imsand, Visp, mit 65 sein Hobby entdeckte

Ein «Heimatmuseum»
besonderer Art

Der 70/äArige «Mode/ibauer» ist runduw zu/rieden
w/7 semem //obbp.

Das «Heimatmuseum», von dem hier die Rede
ist, hat nichts mit einem grossen Gebäude und
kundiger Museumsführung zu tun. Dieses «Hei-
matmuseum» beansprucht just den Platz einer
Zimmerwand und ist das Hobby von Hans Im-
sand am Litternaring in Visp. Hans Imsand stellt
nämlich im Massstab von 1:10 alle Gerätschaf-
ten und Werkzeuge her, die um 1920 in seiner
Heimatgemeinde Oberwald, im obersten «Käm-
merlein» des Rhonetales, noch in Gebrauch wa-
ren. Und alles ist haargenau naturgetreu und
auch betriebsbereit. Die rund 300 Gegenstände
sind im besten Sinne des Wortes ein «Heimat-
museum». Schauen wir also Hans Imsand etwas
über die Schulter.

Der warme Stubenofen

Hans Imsand wurde 1916 in Oberwald geboren,
und Oberwald war wie alle Bergdörfer der Re-

gion damals ein Bauerndorf. Nebenerwerb gab
es nur wenig. Vater Imsand war Ofenbauer. Er
stellte die bekannten Gilt-(oder Topf-)steinöfen
her. Das Material holte man aus der familienei-
genen Giltsteingrube in der Nähe. Geheizt wur-
de mit Holz, und winters setzte man sich abends

gern auf den grossen Stubenofen, und der
Grossvater erzählte derart lebendig, dass man
die Beine hochzog. So wurde der Stubenofen
zum abendlichen Mittelpunkt der Familie.
So ein Ofen gibt wohl gern und willig seine Wär-
me ab, aber viele Existenzen liessen sich davon
nicht aufbauen. So musste sich auch Hans Im-
sand nach einigen Gesellenjahren im Ofenbau
nach einer andern Beschäftigung umsehen. Der
Rekruten- und Unteroffiziersschule und der
Brevetierung zum Feldweibel folgte die Aktiv-
dienstzeit, und gerade das Militär sollte für Hans
auch bald Arbeitgeber werden. Er wurde Flab-
lager-Verwalter, dann Flugplatzwart und später
sogar Bauführer der Flugplatzanlagen im Ober-
Wallis.

Rechts oben: /« der Mitte /z/Wen eine Rornwanne.
DurcA rascAes DreAen des JUndrades Mes wa« a//e

Spreu aas dew Roggen. Fo« /z'nAs: Ge/7ocAte«er RüA-
AenAorb, idornscA/iZZen, zwei Sc/zizhkarre«.

Rechts Mitte: Rack-GeratocAa/Ze«: Rrot/eiter iwd
ide/è/àss fRi/dwiZZej. GebacAe« wurde zw Dor/bacA-
Aaus in recAt Zangen Abständen. Das Roggenbrot
wurde Aart, daruw dz'e/rüAer beAannt gute« ZäA«e
der TFa//zser.

Rechts unten: Spinnrad und IFebsZuA/. Gesponnen
wurde die lFo//e der Iba/Äser SeAwarznasenscAa/e.

Doppelseite 6/7: Dz'e Geräte sz'nd genau «acA RacA-

gebieten geordnet, z. R. unten von /inks: ScA/acAten,

Getreidereinigung, Spinnen und IFebe«, JFascAe«,

Rasen, RacAen.
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Der 31. Januar 1981

Ein einschneidendes Datum für Hans Imsand:
Mit viel Dank und besten Wünschen trat er ins
Pensioniertenalter, und sein Beschäftigungsplan
stand bereits fest. Er hatte darüber oft nachge-
dacht und freute sich auf diese Zeit. Obwohl ihm
sein Beruf kaum Zeit zum Basteln gelassen hatte,
wollte er gerade auf diesem Gebiet aktiv werden.
Doch halt! Vorerst wollte er noch den Keller
aufräumen und neu einrichten, und auch eine

Weihnachtskrippe war vorgesehen. Dann aber
richtete er sich im Wohnzimmer seine kleine
Werkstätte mit dem vielen feinen, kleinen Werk-
zeug ein, und es ging ans Werken am sonnigen
Plätzchen.
Vorerst erstellte er eine Liste der Gerätschaften,
er ging sie an Ort und Stelle nachmessen, notierte
sich wichtige Merkmale und zeichnete den Plan
aufs Papier. Man ist überrascht, was da um 1920

in der Landwirtschaft, im Stall, im Stadel, im
Wald und auf dem Feld Verwendung fand und
was alles zur Frauenarbeit gehörte. Hatte sich
Hans Imsand bisher wohl gelegentlich mit
Schriftenmalen und Einlegearbeiten befasst,

wurde ihm nun dieses neue Hobby zur tagesfül-
lenden Aufgabe.

Wehmut

Hans Imsand verrät, dass man beim Basteln die-
ser Dinge oft wehmütig an die früheren Jahre zu-
rückdenke. Da komme einem das Backen im
Gemeindebackhaus in den Sinn, das Vorwärmen
des grossen Backofens, das Teigkneten; da falle
einem wieder der grosse Wäschetag ein, das Blei-
chen der Wäsche mit Holzasche; da erinnere
man sich des schnurrenden Spinnrades, der Tage
auf der Voralpe, der Ziegen- und Schafherde
usw. Und wenn man so nachdenke, schliesse

man wieder Kontakt mit den Gerätschaften und
Werkzeugen, die man heute.kaum noch kennt.
Da ist das Schindeleisen, da sind die Schneerei-

fen, das Wetzsteinfass, das Käsekessi, der Den-
gelstock, die Sichel. So wird einem der grosse
Wandel bewusst, der die Landwirtschaft, die
Hausarbeit, ja überhaupt das Leben und Tun im
Bergdorf innert recht weniger Jahre ergriffen
hat.

Frau /msrnd sc/me/Uet PM/y>e/!.sc/2«/«WM.ster zw.



Hans Imsand fragt sich, ob denn die Jungen
heute all diese Gerätschaften im Zusammenhang
mit der täglichen Arbeit von damals noch ken-

nen. Heute regieren Maschinen: die Waschma-
schine, die Mähmaschine, die Melkmaschine. So

gesehen sind diese alten Gerätschaften Zeugen
einer vergangenen Dorfkultur, und es stellt sich
leise die Frage, ob wir jene Kultur heute noch als

Fundament unserer Zeit wahrnehmen und an-
nehmen, ob wir heute genügend eigene Werte
schaffen, oder ob wir nicht in eine moderne Lee-

re geworfen sind.

Die gute alte Zeit

Man mag über die sogenannte gute alte Zeit rät-
sein und diskutieren: Hans Imsand hat auf alle
Fälle für sein «Heimatmuseum» einen festen

Hintergrund geschreinert und darauf die Front
eines Stalles und eines Stadels montiert, so dass

man das Gefühl hat, irgendwo in einem unver-
fälschten Walliserdorf zu stehen. Hinten er-
strahlt der Galenstock, eine saubere Einlege-
arbeit, und dann ist da zu lesen: «Die gute alte
Zeit» und «Unsere alte Heimat». Das Wappen
von Oberwald (drei Tannen) und eine Foto des

Dorfes um 1920 ergänzen den Hintergrund.
Am Stall und Stadel davor sind alle die Gerät-
schatten und Werkzeuge, nach Sachgebieten ge-
ordnet, aufgestellt. Und davor könnte man stun-
denlang stehen. Die alte Zeit lebt auf in ihrer
ganzen Vielfalt, und alles zusammen ist an-
schauliche Heimatkunde.

Neues Leben

Hans Imsand versauert nicht etwa beim Umgang
mit diesen Geräten aus alter Zeit und im Erzäh-
len von diesen vergangenen Jahren. Als nächstes

«Projekt» hat er sich eine Wiege vorgenommen,
fein bearbeitet und verziert. Und eine Wiege hat

doch mit neuem Leben zu tun. Neues Leben, das

trotz all der Veränderungen im Lauf der Zeiten
ein dauerndes Wunder bleibt. Imsand weiss da-

von. Seine Bastelarbeiten erzählen darüber und
beweisen, wie jung und zufrieden man eigentlich
auch in unserer gehetzten Zeit bleiben kann.
Die Jasskollegen darf er nicht warten lassen.
Auch das gehört zu seinem Alltag. Nicht verges-
sen sei übrigens seine Mitgliedschaft im «Gang
gat»-Klub. Da heisst es etwa am Vormittag:
«Säg Hans, gang gat...» Und er geht für die Frau
einkaufen und Botengänge besorgen, nutzt aber
gleichzeitig die Gelegenheit zu einem Gespräch
mit Gleichaltrigen.
Dabei wären wir nun auch bei Frau Imsand.
Auch sie frönt einem Hobby. Mit Nadel und
Schere wusste sie schon immer gut umzugehen
und hat auch jahrelang in Heimarbeit Skimützen
hergestellt, hat Kleider geflickt, umgeändert
oder neu geschneidert. Aber vor einigen Jahren
entdeckte sie ein Hobby: Puppen. Sie stellt für
Bekannte und Verwandte Puppen her, prächtige
Puppen mit bunten Kleidern und Spitzen und
vielen Details. Dass sich unter dem weiten Rock
eine WC-Papierrolle praktisch verstecken lässt,
sei nur nebenbei erwähnt.
Und wer freut sich besonders auf diese Kunst-
werke? Die Kinder, die neun Kindeskinder und
das Urgrosskind.
So ist die Zeit des Ehepaares Hans und Bertha
Imsand-Kreuzer, auch Frau Imsand stammt aus
Oberwald, voll ausgefüllt mit Hobbies, die auch
anderen Freude machen.
Zufrieden und staunend verliess ich das aktive
Paar am Litternaring in Visp und hoffe, etwas
von der guten alten Zeit bei Imsands weitergeben
zu dürfen an die Leser.

Text Rqymwnr/ JUrt/zuer
Fotav /I /hv Famhngger

Revito
dorm

Schlaf-
tropfen
aus
Frisch-
pflanzen

Schlafen wie ein Murmeltier
mit Revito-dorm
Revito-dorm-Schlaftropfen helfen bei Schlaflosigkeit und Nervosität
Revito-dorm-Schlaftropfen enthalten Frischpflanzenauszüge aus den
bewährten Heilpflanzen Baldrian, Hopfen, Hafer und Passionsblume.
Revito-dorm ist auch für Kinder geeignet.

Revito-dorm-die Packung mit dem Murmeltier!
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